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Der Analytiker

Thomas Held sieht die Alterung als
verdrängte Herausforderung

Bei allen positiven Effekten der < Neuen

Zuwanderung» bleibt die Alterung der

Gesellschaft eine zentrale Herausforderung

für die Zukunft. Trotz den

häufigen Debatten über Zivilisationskrankheiten

wie beispielsweise

Fettleibigkeit oder Arteriosklerose deutet

nichts darauf hin, dass die Lebenserwartung

in den nächsten Jahren nicht

weiter zunehmen würde. Und auch

wenn in jüngster Zeit die Zahl der

Geburten wieder zugenommen hat,

bewegen wir uns seit 30 Jahren bei

Geburtenraten in der Grössenordnung

Thomas Held, 62, Ist Direktor von Avenir Suisse, dem Think Tank

der Schweizer Wirtschaft. Sozialstaatliche Anpassungen an die alternde

Gesellschaft wären nötig, so seine These, doch die Politik verschliesse

davor die Augen.

Die gute Situation der Schweizer

Wirtschaft und ihre bisherige Widerstandsfähigkeit

gegen die Folgen der Finanzkrise

respektive den weltweiten Ab-

schwung haben die historische Frage

der alternden Gesellschaft etwas in den

Hintergrund treten lassen. Zu dieser

Themenverschiebung beigetragen hat

nicht zuletzt die verstärkte Zuwanderung

hoch qualifizierter und meist

jüngerer Arbeitskräfte aus Nord- und

Westeuropa und dem angelsächsischen

Raum. Neuere Daten aus dem

Sozialversicherungsbereich zeigen auch, dass

diese gut bis sehr gut verdienenden

Zuwanderer weit überproportional zur

AHV beitragen. Im Unterschied zur

Immigration der 1980er-und 1990er

Jahre vordringlich in die Sozialversicherungen,

findet nun eine Zuwanderung

in den Arbeitsmarkt statt.

Diese Entwicklung ist für die Dynamik
und die internationale Wettbewerbsfähigkeit

der schweizerischen

Volkswirtschaft überaus positiv. Allerdings
kann sie in der kurzfristig orientierten

Politik dazu führen, dass die notwendigen

Anpassungen an den demografischen

Wandel noch weiter aufgeschoben

werden. Die aktuell befriedigende

Kassenlage der AHV - befriedigend

allerdings nur, wenn man die Schulden

der IV bei der AHV ausblendet -
verführt im Gegenteil zu geradezu

fantastischen Vorstössen, wie der AHV-

Initiative. Diese wird mit dem

wohlklingenden Schlagwort der Flexibilisierung)

begründet, läuft aber faktisch

auf eine allgemeine Senkung des

Rentenalters hinaus. Das Verhältnis

von Erwerbstätigen und Rentnern

würde sich damit noch weiter

zuungunsten der Ersteren verschärfen. So

weisen alle aktuellen

demografischen

Szenarien des

Bundesamts für

Statistik auf eine

Verschiebung der

Relation von heute

ca. 4 Erwerbstätigen

auf 1

Rentenbezüger zu 2 auf

1 im Jahr 2040 hin.

Während im

europäischen Umfeld

das Rentenalter

erhöht wird

und/oder Anreize

zur Verlängerung

der Erwerbsarbeit

geschaffen werden,

würde die Schweiz

mit ihrer traditionell

hohen

Beschäftigungsquote der

Älteren gerade den

umgekehrten Weg

gehen.

I i .•mmmmmmmmmmmRiM ~ •—mur—
«Zukünftige Generationen werden für den Sozialkonsum

der heutigen Rentner belastet», warnt Thomas Held. Foto: zvg



Leopardo verbindet
Die effiziente Verwaltung von Klientendaten, Finanzdaten und die elektronische
Prozessoptimierung können Sie ruhig unserer ausgereiften Softwarelösung Leopardo überlassen.
So tragen wir den Bedürfnissen der Klienten einerseits und der wirtschaftlichen Sicherheit
der Einrichtungen andererseits optimal Rechnung.

Leopardo - die innovative IT-Gesamtlösung von Ruf - bringt Know-how zusammen

Ruf Informatik AG, Rütistrasse 13, 8952 Schlieren
Tel. 044 733 84 44, Fax 044 733 84 49, www.ruf.ch



10/2008 CURAVIVA 13 SCHWERPUNKT Perspektiven

von 1.4 und 1.5 Kinder pro Frau - und

damit weit entfernt von den 2.1

Kindern, die nötig wären, um die Bevölkerung

konstant zu halten. Zurückzuführen

ist diese niedrige durchschnittliche

Geburtenrate in erster Linie auf die

zunehmende Kinderlosigkeit: Während

bei den Frauen mit den Jahrgängen

1930 bis 1939 noch knapp über

15 Prozent kinderlos geblieben sind,

sind es bei den i960 bis 1964 Geborenen

schon knapp 25 Prozent.

Mit 40 Prozent ist der entsprechende

Anteil bei Akademikerinnen besonders

ausgeprägt. Die Bevölkerungsdynamik

in der Schweiz wird deshalb auch in

Zukunft wesentlich stärker von der

Zuwanderung bestimmt werden als

von Geburten und Todesfällen: Von

1971 bis 2005 betrug die Nettozuwanderung

im Mittel 16 600 Personen,

zwischen 2000 und 2005 bereits

38000. Ohne Einwanderung würde die

Bevölkerung seit langem schrumpfen
und die Alterung wäre wesentlich

ausgeprägter.

Aus ökonomischer Sicht schiene es

einfach, die gesetzlichen beziehungsweise

politischen Rahmenbedingungen

an die Alterung der Gesellschaft

anzupassen. Man könnte zum Beispiel

für jeden Jahrgang das Pensionsalter in

Funktion der gestiegenen Lebenserwartung

etwas erhöhen. Oder man

könnte - wie in Deutschland mit der

Demografieformel ansatzweise

realisiert - das zahlenmässige Verhältnis

zwischen AHV-Bezügern und

Erwerbstätigen in die Berechnung der

Altersrente einfliessen lassen. Solche

Anpassungen sollten eigentlich in der

Schweiz gerade auch deshalb machbar

sein, weil die Erwerbsquote in der

Altersgruppe 55 bis 65 im europäischen

Vergleich bereits sehr hoch ist.

Hinzu kommen Studienergebnisse, die

zeigen, dass bei uns erhebliches

Potenzial an arbeitswilligen Älteren

besteht, dass der flexible schweizerische

Arbeitsmarkt mit grosser
Wahrscheinlichkeit Anreize für die Altersar-
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beit schaffen wird und dass schon

heute erfreulich viele Unternehmen

die Beschäftigung Älterer als Chance

betrachten.

Solche Überlegungen sind aber in der

Realpolitik tabu. Wie die 11. AHV-

Revision zeigt, stossen selbst kleine

Systemanpassungen an die Alterung
auf erbitterten Widerstand. Das AHV-

Alter 65 gilt als historischer, ja <ewiger>

Besitzstand - unbesehen von der

positiven Entwicklung der Lebenserwartung

und vor allem der allgemeinen

Gesundheit, unbesehen auch vom
Wandel von der körperlichen Arbeit in
der Industrie zur Dienstleistungsgesellschaft

mit hohen Bildungsanforderungen.

Politisch-demografischer Stress ist

somit auch in der Schweiz absehbar.

Die Milchbüchleinrechnung zeigt, dass

bei einer Beibehaltung des Verhältnisses

von Aktiven zu Pensionierten von

ca. 4:1 das Rentenalter bis 2030 auf

illusorische 70 Jahre angehoben

werden müsste. In dieser Betrachtung

ist der Produktivitätsfortschritt nicht

berücksichtigt - aber diverse ökonomische

Analysen attestierten der Schweiz

gerade in diesem Punkt einige
Probleme. Es ist nicht ohne Ironie, dass

gerade jene, welche das Zaubermittel

Produktivität gegen die Reform der

Altersvorsorge propagieren, sich

regelmässig gegen Restrukturierungen
und Rationalisierungen, vor allem

auch im Service public mit seinen

unterfinanzierten Pensionskassen,

wehren.

So bleiben am Ende, wenn sich denn

an den sozialstaatlichen Leistungen
nichts ändern darf, nur zwei Möglichkeiten,

die demografisch bedingten

Mehrkosten zu bezahlen. Die wieder

erstarkte Linke träumt von mehr

Umverteilung und höherer Besteuerung.

Da das Kapital in der globalisierten

Welt wahrhaftig ein scheues Reh

ist, bleibt aber realpolitisch vor allem

der Weg in die Schuldenwirtschaft. Mit
anderen Worten: Zukünftige Generationen

werden in einem historisch

einmaligen Ausmass für den

Sozialkonsum der heutigen und morgigen
Rentner belastet. Dies kann nur
verhindert werden, wenn die <magi-

sche Grenze 65» fällt. Unternehmer

und Arbeitnehmer können diese echte

Generationenherausforderung
vielleicht leichter an die Hand nehmen als

die Politik. In der Wirtschaft herrschen

weniger Illusionen, dass <man> sich

alles leisten kann. ^
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